Predigttext für den Sonntag Sexagesimä  (11. Februar 2007) aus dem Buch des Propheten Jesaja, Kapitel 55, die Verse 6 – 13
Suchet den Wege des Herrn, solange er zu finden ist; ruft ihn an solange er nahe ist.

Der Gottlose lasse von seinem Wege und der Übeltäter lasse von seinen Gedanken

und bekehre sich zum Herrn, so wird er sich seiner erbarmen, und zu unserem Gott,

denn bei ihm ist viel Vergebung.  
Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und

eure Wege sind nicht meine Wege, spricht der Herr,

sondern so viel der Himmel höher ist als die Erde, 

so sind auch meine Wege höher als eure Wege

und meine Gedanken als eure Gedanken.   
Denn gleichwie der Regen und der Schnee vom Himmel fällt

und nicht wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet die Erde

und macht sie fruchtbar und lässt wachsen,

dass sie gibt Samen zu säen und Brot zu essen,

so soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein.

Es wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen,
sondern wird tun, was mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende.

Denn ihr sollt in Freuden ausziehen und im Frieden geleitet werden.

Berge und Hügel sollen vor euch her frohlocken mit Jauchzen 

und alle Bäume auf dem Felde in die Hände klatschen.

Es sollen Zypressen statt Dornen wachsen und Myrten statt Nesseln.

Und dem Herrn soll es zum Ruhm geschehen und zum ewigen Zeichen,

das nicht vergessen wird.

Der Sonntag Sexagesimä (60 Tage vor Ostern) ist der zweite Sonntag vor der 

Passions- bzw. Fastenzeit. Das Thema aller biblischen Lesungen dieses Sonntages ist die Wirksamkeit des Wortes Gottes.

Die inhaltliche und sprachliche Dichte des Predigttextes lassen die Verheißungen Gottes spürbar werden, die den zweifelnden Fragen an der Majestät und den Wegen Gottes entgegen gesetzt werden.

Der Text ist der Abschluss des zweiten Teiles des mit 66 Kapiteln umfangreichsten Prophetenbuches. Dieser zweite Teil beginnt mit dem Kapitel 40 und ist mit dem dritten Teil, den Kapiteln 56 – 66, von einem oder mehreren Redaktoren Ende des fünften vorchristlichen Jahrhunderts mit dem ersten Teil des Prophetenbuches zusammengefügt worden. Der Name Jesaja „Gott rettet“, dürfte für das inhaltliche Programm des gesamten Buches stehen.
Um 550 vor Christus verändert sich die weltgeschichtliche Lage. Das babylonische Reich zerfällt. Unter seinem König Nebukadnezar ist 587 Jerusalem und der Tempel zerstört und die Oberschicht der Stadt ins Exil geführt worden. Dieses Ereignis löst bei den Exulanten die größte geistige und geistliche Krise in der bis dahin sich vollziehenden Geschichte Israels aus. Sind durch die Zerstörung des Tempels und die Wegnahme des Landes die Heilszusagen Gottes infrage gestellt? Die theologische Aufarbeitung in der Exilszeit kommt zu dem Ergebnis, dass diese Ereignisse als Strafe Gottes verstanden werden.
Um 550 v. Chr. zerfällt nun das babylonische Reich, an dessen Stelle das persische Großreich unter dem König Kyros tritt. Dieser lässt die Exulanten  nach Jerusalem zurückkehren und gestattet ihnen, den Tempel wieder aufzubauen. Unmittelbar vor dieser politischen Wende dürften die Kapitel 40 – 55 des Jesajabuches entstanden sein.

Diese prophetische Botschaft wird nun – im Gegensatz zu der bisherigen Gerichtsprophetie des Alten Testamentes – Heilsprophetie. Dies ist neu und einzigartig in der alttestamentlichen
Verkündigung.

Immer wieder beruft sich der oder die Verfasser auf das zentrale Ereignis der Geschichte Israels – den Auszug aus Ägypten. Die gedachte Befreiung aus dem babylonischen Exil ist der neue Auszug. „In der Wüste bereitet den Herrn dem Weg.“

Es ist offenkundig, dass unser Text inhaltlich den Abschluss, den Epilog des Buches darstellt, denn er bezieht sich auf den Anfang des Buches in Kapitel 40, den Prolog.

Dem imperativischen Aufruf, einer gottesdienstlichen Aufforderung, sich Gott zu nähern
(unser sonntäglicher Gottesdienst beginnt ähnlich „Ehr sei dem ….“) folgen zwei Gedankengänge. Einmal in den Versen 8 und 9: gegen die zweifelnden Fragen stehen die Majestät der Gedanken und Wege Gottes. Zum anderen in den Versen 10 und 11: das Heilswort Gottes kommt an sein Ziel.

Der in den Versen 8 und 9 verwendete Begriff „Gedanken“ meint im Alten Testament nicht „Reflexionen“, sondern „Plan“ oder „Entwurf“. Es geht also um das, was Gott vor hat und wie er es durchführt. Die Bibel redet von Gott in menschlichen Begriffen und Vorstellungen.
Gott geht seine Wege, wie auch Menschen ihre Wege gehen. So kann der Abstand zwischen Gott und den Menschen zum Ausdruck gebracht werden.

Die Verse 10 und 11 sprechen von der Verlässlichkeit des Wortes Gottes. Das an Israel gerichtete Heilswort soll bewusst machen, worauf Israel sich verlassen kann. Zwei Vorgänge werden in den beiden Versen nebeneinander gestellt. Naturhaftes Regnen/Schneien und das in eine bestimmte Situation hinein gesprochene Wort. Das beide Vorgänge verbindenden ist dies: in beiden Vorgängen kommt etwas an sein Ziel. Gott Wort ist also wirkendes Wort; da wo Gott spricht geschieht etwas.
